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Leben in Zeiten des Krieges
INTERVIEW Michael Göring über seinen neuen Roman „Algund“

glauben und sogar vom Glau-
ben trennen soll und ein sehr
vernunftgeleiteter, in starken
freundschaftlichen Beziehun-
gen lebender Mensch werden
soll. Freundschaft spielt im
Roman eine große Rolle! Die
Hoffnung ist, dass man viele
Dinge mit Vernunft besser in
den Griff bekommt. Diese
Vernunftlösung wäre dann
mein „rüsten und reden“.

Seit zwei Jahren holen Sie
bekannte Persönlichkeiten
ins Lippstädter Stadtthea-
ter. Am 10. April werden
Sie auf der Studiobühne
selbst befragt und lesen
aus Ihrem Roman. Um was
für Themen wird es darü-
ber hinaus gehen?

Ich habe mit meinen beiden
Gesprächspartnern noch
nicht intensiv darüber ge-
sprochen, aber ich denke
schon, dass ein Thema Lipp-
stadt selbst sein wird. Eine
Stadt, der ich in gewisser
Weise immer treu geblieben
bin und deren Entwicklung
ich weiter verfolgt habe. Als
meine Eltern dort noch leb-
ten sicher intensiver als in
den letzten fünf Jahren, aber
es ist schon eine Stadt, die
mich sehr geprägt hat. Und
ich könnte mir vorstellen,
dass ein paar Fragen dazu
kommen, wie ich mir die Zu-
kunft dieser Stadt vorstelle.
Das würde mich interessie-
ren.

Der Roman greift gleich ei-
ne ganze Reihe aktueller
Themen auf. Läuft er nicht
gerade dadurch Gefahr,
schnell zu veralten? So
echauffiert sich eine Figur
über das Habeck’sche Hei-
zungsgesetz. Da redet
doch in fünf Jahren keiner
mehr drüber.

Ja, das ist Doro. Doro ist wohl
die hitzigste Person im gan-
zen Buch. Und sie bringt viele
solcher Themen auf, etwa das
AfD-Thema oder eben das Ge-
bäudeenergiegesetz, sie
echauffiert sich gern. Und
solche Figuren brauchen Sie
in so einem Roman. Da muss
dann auch mal ein bisschen
dick aufgetragen werden.

Aber die Frage ist: Welche
Halbwertszeit hat ein Ro-
man, der solche Themen
verhandelt?

Das muss man sehen. Man
kann nicht von vornherein
sagen, welche Halbwertszeit
er hat. Aber das sind andert-
halb Seiten im Buch. Und ich
traue dem Leser schon zu,
dass er über diese anderthalb
Seiten schnell hinweg-
kommt, wenn dieses Thema
mal endgültig vom Tisch ist.
Aber ein Buch, das so eine ak-
tuelle politische Situation be-
handelt wie die, in der wir
jetzt stecken, kann natürlich
schneller veralten, das ist
richtig.

Lutz’ Freund Tom bringt
Epikurs Konzept der Ata-
raxia in Spiel. Darin geht
es um die Erlangung des
Seelenfriedens. Ist das an-
gesichts des allgemeinen
Zustands der Welt mehr
als eine schöne Vorstel-
lung?

Ataraxia bedeutet, dass man
sich von überschwänglichen
Emotionen, auch vom Aber-

... dass der Pazifismus zur-
zeit nicht gerade en vogue
ist?

... dass er ein Stück weit in die
Tonne getreten wird. Ich ha-
be dann schon überlegt, ob es
eine Rechtfertigung für Krieg
gibt, für einen Verteidigungs-
krieg. Ich glaube ja. Deshalb
bin ich auch zu dem Ergebnis
gekommen, dass wir jetzt
„rüsten und reden“ müssen.

Das ist ein Zitat von Mari-
on Gräfin Dönhoff.

Genau, das hat sie schon mal
sehr früh, in den Fünfziger-
jahren, verwendet. Es geht
aber für mich im Wesentli-
chen zurück auf die Achtzi-
gerjahre. Damals hat
Deutschland die Pershing II
ins Land geholt (amerikani-
sche Mittelstreckenrakete;
Anm. d. Red.). Zugleich wur-
de den Sowjets aber auch der
INF-Abrüstungsvertrag ange-
boten, und wir hatten das
große Glück, dass 1985 Gor-
batschow kam und dann tat-
sächlich verhandelt wurde.
1991 haben wir die letzten
Pershings verschrottet.

Der INF-Vertrag wurde al-
lerdings 2019 sowohl von
den USA als auch von
Russland aufgekündigt.
Haben Sie angesichts der
aktuellen Krisen noch
Hoffnung, dass die Welt in
absehbarer Zeit wieder et-
was friedlicher wird?

Ich gebe diese Hoffnung
nicht auf. Ich möchte auch
weiterhin ein Optimist blei-
ben. Und ich könnte mir vor-
stellen, dass, wenn wir jetzt
aufrüsten und das mit einem
Angebot für Gespräche ver-
binden, Putin einsieht, dass
er diesen Krieg nicht gewin-
nen kann und anfängt, doch
mit uns über Abrüstung zu
verhandeln.

nicht gut gegangen ist. Es
gibt wieder Krieg, und es
kann sein, dass sich dieser
Krieg weiter ausdehnt. Und
so hat er „ein schwarzes Tier“
im Magen, das sich immer
mal wieder meldet und das er
bändigen muss.

Wir müssen uns dem stel-
len, dass in Deutschland viele
Menschen mit so einer Angst
leben müssen wie Lutz. Da-
für, wie man damit umgeht,
gibt es im Buch verschiedene
Alternativen. Lutz’ Freund
Tom kommt am Ende zu ei-
ner ganz praktischen Lösung.
Nämlich zu der Überlegung,
dass wir durch eine stärkere
Aufrüstung diesem Impe-
rator Putin etwas entgegen-
setzen müssen. Das war, als
ich das Buch im Sommer und
im Herbst 2024 schrieb, noch
ein relativ neuer Gedanke.
Mittlerweile ist er längst etab-
liert.

Haben sich Ihre eigene
Haltung zu Themen wie
dem Ukrainekrieg oder Ih-
re Art, damit umzugehen,
durch das Schreiben des
Buches verändert?

Ja, ich habe mich damit auch
stärker befreit von dieser rie-
sengroßen Enttäuschung ...

manform reinzutun?
Reicht nicht Markus Lanz?

(lacht) Erst einmal geht es in
dem Buch nicht pausenlos
um dieses Thema. Sondern es
geht um die doppelte Zeiten-
wende. Einmal die politische,
durch den Bruch des Vertrau-
ens in ein friedenssicheres
Europa. Und diesen Bruch hat
eben Putin hervorgerufen im
Februar 2022.

Es geht aber auch um eine
zweite Zeitenwende. Die vier
Charaktere im Buch sind alle
zwischen 63 und 69. Das
heißt, sie stehen vor dem En-
de ihrer beruflichen Karriere
oder haben diesen Weg be-
reits beendet und müssen
mit dem Älterwerden umge-
hen. Auch damit, dass man
plötzlich nicht mehr so at-
traktiv ist, die ersten Weh-
wehchen kommen und man
sich neu orientieren muss,
wobei alte Freundschaften
wichtig werden und prägen-
de Erlebnisse aus der Vergan-
genheit wieder mehr Raum
einnehmen, was die Rück-
blenden im Roman verdeutli-
chen.

Das sind die beiden großen
Zeitenwenden, die gleichbe-
rechtigt verhandelt werden,
und ich glaube, das macht
das Buch dann schon interes-
sant. Es geht nicht um eine
politische Analyse, sondern
darum, wie man mit diesen
großen Veränderungen um-
geht.

Ist „Algund“ aus Ihrer Sicht
trotzdem auch ein politi-
scher Roman?

Ja, weil ich schon glaube, dass
wir uns bislang noch zu we-
nig damit auseinandersetzen,
was diese Krisen in uns auslö-
sen. Da ist beispielsweise
Lutz, der mit 69 erleben
muss, dass es mit dem Pazifis-
mus, an den er geglaubt hat,

VON ANDREAS BALZER

Lippstadt – „Wir fragen Micha-
el Göring“ heißt es am Don-
nerstag, 10. April, auf der
Lippstädter Studiobühne. Ei-
gentlich lädt der ehemalige
Vorsitzende der Hamburger
Zeit-Stiftung selbst hochkarä-
tige Persönlichkeiten wie Joa-
chim Gauck, Georg Mascolo
Maja Göpel oder Peer Stein-
brück ins Stadttheater ein.
Jetzt ist der gebürtige Lipp-
städter selbst Gast und
spricht mit KWL-Theaterleite-
rin Frauke Kämmerling und
Patriot-Chefredakteur Domi-
nik Friedrich unter anderem
über seinen druckfrischen
Roman „Algund“, aus dem er
auch einige Passagen lesen
wird.

Algund ist ein kleiner Ort
in Südtirol. Hier treffen sich
in dem Buch die beiden
Schulfreunde Lutz und Tom
mit ihren Frauen zu einem
Wanderurlaub. Die beiden
Paare haben sich seit zehn
Jahren nicht gesehen. Seit-
dem hat sich nicht nur in ih-
rem Leben einiges verändert.
Putin hat die Ukraine überfal-
len, alte Gewissheiten gelten
nach der „Zeitenwende“
nicht mehr. Wie gehen die Fi-
guren damit um? Und was
denkt der Autor selbst? Das
fragen wir Michael Göring
vor der Lesung im Patriot-In-
terview.

Man kann keine Talkshow
und keine Nachrichtensen-
dung mehr einschalten,
ohne dass es um den
Ukrainekrieg oder Israel
und Gaza geht. Jetzt ha-
ben Sie ein Buch geschrie-
ben, in dem auch noch die
Figuren pausenlos darüber
diskutieren. Was könnte
den Leser daran reizen,
sich das auch noch in Ro-

Wo und wann
Die Veranstaltung „Wir fra-
gen Michael Göring“ beginnt
am Donnerstag, 10. April, um
19 Uhr auf der Lippstädter
Studiobühne. Karten gibt es
in der Kulturinformation in
Rathaus.

Michael Göring

Ohnsorg-Theater spielt in Lippstadt „Carmen darf nicht platzen“
loslegen. Das von Max Claessen in-
szenierte Stück basiert auf Ken Lud-
wigs Komödien-Hit „Otello darf
nicht platzen“ und wird in Hoch-
deutsch gespielt. Der fidele Spaß be-
ginnt um 15 Uhr. Karten gibt es in
der Kulturinformation im Rathaus
und an der Tageskasse. FOTO: FANTITSCH

Bett aufgefunden wird, ist es an der
unscheinbaren Assistentin Jo, den
Abend zu retten und in die Rolle des
Opernstars zu schlüpfen, denn fest
steht: „Carmen“ darf nicht platzen!
Doch sobald Jo alias Elena alias Car-
men auf der Bühne steht, wacht die
echte Firenzi auf und möchte selbst

für ein Gastspiel von „Carmen“ will-
kommen zu heißen. Aber Elena
kommt viel zu spät, fühlt sich nicht
wohl, und dann verschwindet auch
noch ihr Ehemann Pasquale nach ei-
ner leidenschaftlichen Eifersuchts-
szene. Als Elena dank einer Überdo-
sis Schlafmittel scheinbar leblos im

„Carmen darf nicht platzen“, fordert
das Hamburger Ohnsorg-Theater am
Sonntag, 27. April, im Lippstädter
Stadttheater. Die Komödie spielt im
Jahr 1934. Lucille Wiley, Direktorin
der Opern-Company, bereitet sich
auf ein einmaliges Ereignis vor: die
Weltklasse-Sopranistin Elena Firenzi

Stadtbücherei
lockt mit

vielen Aktionen
Lippstadt – „Wissen. Teilen.
Entdecken“ lautet am Freitag
das Motto der bundesweiten
„Nacht der Bibliotheken“ , an
der sich auch die Thomas-Va-
lentin-Stadtbücherei in Lipp-
stadt beteiligt. Neben einer
Lesung von Karen Kliewe, die
um 19 Uhr in der Alten Kapel-
le ihren Krimi „Die Brandung
– Leichenfischer“ vorstellt
(siehe Ankündigung vom 2.
April) locken von 14 bis 21
Uhr weitere Aktionen.

So gibt es im Foyer einen
Bücherflohmarkt. Hier kön-
nen Leseratten von 14 Uhr bis
20 Uhr stöbern. Bezahlt wird
per EC-Karte. Für Kinder gibt
es das Kinderschoß-Pro-
gramm (15 Uhr und 16 Uhr),
eine Bastelwerkstatt (14 Uhr
bis 18 Uhr) sowie eine Blue-
Bots-Station (14 Uhr bis 15
Uhr), bei der kleine Roboter
programmiert werden kön-
nen. Hier ist eine Anmeldung
erforderlich.

Auch für Spielefans ist ge-
sorgt. Interessierte können
durchgehend Brettspiele aus-
probieren und in der Mario
Kart-8-Deluxe-Spielecke wer-
den Büchereiausweis-Inhaber
von 14 Uhr bis 18 Uhr zu vir-
tuellen Rennfahrern. Darü-
ber hinaus gibt es digitale, in-
teraktive und kreative Ange-
bote, die Vorstellung von Co-
zy-Fantasy-Büchern (ab 17
Uhr) und Livemusik.


